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Der Pollsfrennd 


Wochen cchrift für die Deutſchen Polens in Stadt und Land. 


Zu beziehen durch den Herausgeber 
Guſtav Ewald, Lodz, Rozwadowfka⸗Straße 17, 
dorthin ſind auch alle Geldſendungen zu richten. 


Nr. 31 


Heute. 


Gib mir Kraft für einen Tag, 
Herr, ich bitte nur für dieſen, 
Daß mir werde zugewieſen, 

Was ich heute brauchen mag. 


Jeder Tag hat ſeine Laſt. 

Jeder Tag bringt neue Sorgen, 
Und ich weiß nicht was für morgen 
Du mir, Herr, beſchieden haſt. 


Aber eines weiß ich feſt: 

Daß mein Gott, der ſeine Treue 
Täglich mir erwies auf's neue, 
Sich auch morgen finden läßt. 


Gib mir heute Deinen Geiſt, 

Daß das Band wird ſtark erfunden, 
Das mich hält mit Dir verbunden, 
Und bis morgen nicht zerreißt. 


Schenkſt Du doch mit milder Hand 
Täglich neue Gnadenrettung, 

Bis die Aneinanderkettung 

Meines Lebens Zeit umſpannt. 


Nun, ſo will ich meine Bahn 
Ohne Sorge weiterſchreiten; 
Du wirſt Schritt um Schritt mich leiten, 
Bis mein letzter Schritt getan. - 
R. Lehmann. 


Vergiß nicht, was der Herr 
dir Gutes getan! 


Lobe den Herrn, meine Seele, und 
vergiß nicht, was Er dir Gutes getan. 
Pfalm 103. 


Gott hat uns viele Güter gegeben, daß 
wir damit handeln und arbeiten. Wir ſollen 
es nur recht bedenken, fo . wir uns 
wundern, wie viele große Dinge er uns zur 
Nutznießung anvertrant hat. So wie ein guter 


Landmann jedes Stück Land und jedes Tier 
im Stall bedenkt, daß es immer ſein Recht 
bekommt, wohlan, ſo wäre es gut, wenn du 


überzählteſt und überdächteſt, was alles Gott 
dir gegeben hat, daß du Gewinn daraus ziehſt, 
zeillichen und ewigen. 

Ich nenne nur einen kleinen Teil — doch 
glaube ich die wichtigſten Stücke — wenn ich 
aufzähle: den Körper gab er dir. Wie mancher 
ging liederlich damit um und verdarb ihn. 
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Gehe ſorgfältig und ſäuberlich um mit deinem 
Leibe. Reſpekt vor deinem Leib: Gott bückte 
ſich, als er ihn erſann und grübelte 
Und deine Seele! Deine Seele iſt wie junge 
Augen, die ſehn in ein fruchtbares und ſchönes 
Land hinaus. Halte deine Augen blank und 
munter: laß ſie weit ſchauen! Laß ſie ſchauen 
bis in Glaube und Liebe und Hoffnung. Und 
dein Geiſt! Dein Geiſt iſt wie junge Pferde. 
Wachſt du am Morgen auf, ſpannſt du ſie 
vor den Tag und fie müſſen traben, bis die 
Sonne ſinkt. Laß ſie nicht träumen, laß ſie 
traben! Führ ſie reine Wege. So fahr ins 
Leben hinein: mit deinen hellen Augen, mit 
deinen flinken Pferden. 

Das andere, das Gott dir gab, will ich 
nur kurz mit Namen nennen; 
Ende des Redens: Frau und Kinder gab er 
dir. Ich bitte dich, daß Gott ganze Menſchen⸗ 
leben, mit all ihrem Leid und Lachen, in deine 
Hände gegeben hat. Freunde und Nachbarn 
gab er dir, als die mit dir zugleich Anſiedler 
ſind in dieſem fremden und gefährlichen Land. 


lange. | 


ſonſt iſt kein 


Einen Beruf gab er dir, daß du in dieſer An⸗ 
ſiedlung, unter deinen Mitanſiedlern, nicht da⸗ 
ſtändeſt als eine Null und ein Narr, ſondern 
ihnen nützlich wärſt. Haus und Land gab er 
dir, daß du für die zu finden DAR, die deine |, 
s andere gab er 
dir; alles, was du nach dem echten und zwei⸗ 

ten Artikel beſitzeſt; er hat uns wahrhaft gut 
ausgeſteuert. Er hat nur wenige unter uns 
arm gelaſſen. Das ſind die, welche krank ſind, 

ſei es am Leibe oder an der Seele. Gott helfe 
doch denen in unſeren Gemeinden, die auf 
Ihe Krankenbett liegen und die irren Geiſtes 
ſind. 

Nun aber habe ich beſchloſſen, euch hinzu⸗ 
weiſen auf ein beſonderes Gut, das Gott ge⸗ 
geben hat. Ich glaube, das würdeſt du ver⸗ 
geſſen, auch wenn du lange über alles Men⸗ 
ſchengut nachdächteſt. Und doch iſt es faſt das 
wichtigſte von allen Gütern, ein Gut von ge⸗ 
waltigem Umfang und Inhalt. Ich meine die 
Zeit. 

Ich ſage dir, wenn es wirklich ſo ſein 
wird, wie der Heiland behauptet: daß Gott 
am Ende dieſer Tage jeden Menſchen aus⸗ 
fragen wird, was er mit den anvertrauten 
Gütern gemacht hat: dann wird er wohl auch, 
nachdem er nach Leib, Seele, Geiſt und Kin⸗ 
dern gefragt hat, nach dieſem Gut fragen: 
„Wohlan, meine Pächter und mein Siedel⸗ 
mann, wie gingſt du mit der Zeit um?“ Die 
Engländer ſagen, daß Zeit Geld ſei; und ſie 
handeln darnach, wie bekannt iſt. Und in der 
Tat, wer mit ſeinem Leben nicht höher hinaus 
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will, als ein Stück Geld verdienen, der be⸗ 
zeichnet mit dieſem Wort kurz und gut den 
Wert der Zeit. Aber als ein ernſter Menſch, 
als einer, der tauſendmal erfahren hat, daß 
Glück und Geld zwei ſehr verſchiedene Dinge 
find: forſche ich und finde bald: Zeit iſt etwas 
Großes und Bitterernſtes; es iſt wie die 
offene Hand meines Gottes, darin er mir, 
ausgebreitet, hinhält, immerzu, ſiebenzig Jahre 
unentwegt — und ſeine ſtarke, gute Hand 
wird nicht müde — alle meine Mühe und all 
mein Glück. 


2. Jahrgang 


Tu Rechnung von deinen Gaben. Vergiß 
darum nicht, was der Herr dir Gutes getan. 
G. F. 


Was iſt deutſch? 
Von R. Klatt. 


Es gibt Menſchen, denen es ein helles 
Vergnügen bereitet, wenn ſie einen anderen, 
der höher hinauf zu ſtreben wagt, in den 
Augen der Mitmenſchen verächtlich, wenn nicht 
ſogar verabſcheuungswürdig machen, ihm die 
Achtung ſeiner Zeit⸗ und Volksgenoſſen ent⸗ 
ziehen können. Leider ſind es nicht nur Ein⸗ 
zelne, von denen das Geſagte gilt, ſondern 
auch, und vor allen Dingen muß man geſtehen, 
daß es ganze Völker gibt, die in ihrem Haß 
gegen ein anderes Volk keine Grenzen kennen, 
die kein anderes Volk neben ſich gelten laſſen 
wollen. 

Schon vor dem Kriege ſah man voll Neid 
auf uns Deutſche, denn deutſche Arbeitſamkeit 
und Gründlichkeit, deutſches Wiſſen und Können 
ſtanden in heller Blüte, ſchufen immer neue 
und neue Werte. Der Krieg hat dieſen Brot⸗ 
neid nicht nur nicht aus der Welt geſchafft, ſon⸗ 
dern er hat ihn ſogar ins Ungeheure wachſen 
laſſen. Es nimmt uns vor allen Dingen wun⸗ 
der, daß man dieſen Haß ſogar auf uns über⸗ 
tragen hat, auf uns, die wir unſerer friedlichen 
Veſtdafteaung nachgingen und uns wenig um 
Politik kümmerten. 

Will man nicht ſehen, daß der Deutſche 
ſich allüberall iu der ganzen Welt als guter 
Staatsbürger bewährt, ohne daß er ſeinem 
Volkstum untreu zu werden braucht? Wie 
viel haben doch deutſcher Fleiß und deutſche 
Schaffensluſt zum Aufſchwung unſerer Heimat 
beigetragen! Den muß ich für von blindem 
Haß verblendet halten, der das deutſche Ele⸗ 
ment hierzulande verdrängen möchte. Denn 
ſchon ein kurzer Einblick in die Geſchichte des 
letzten Jahrhunderts, ein Einblick, wie man 
ihn in ein paar Stunden gewinnen kann, muß 


alles Gute und Edle, 
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uus lehren, daß die Verdienſte der Deutſchen | Mittelaliers, die zu erzählen weiß, wie deutſche 
um Kunſt und Wiſſen, um Technik und Ge⸗ Handwerker, Buchdrucker, Goldſchläger, Maler 
werbe rieſengroß ſind. Und das alles tut der und Bildſchnitzer aus den Städten Sieben⸗ 
Deutſche, nicht weil er die Welt erobern will, bürgens nach Krakau einwanderten und ihre 
ſondern aus ſich ſelbſt heraus, lediglich e Kunſtwerke ſchufen. Weit Stoß, der 
der Sache willen. Schon der Weltweiſe und größte unter den polniſchen ah des 
Königsberger Philoſoph Kant ſagte: „Deutſch Mittelalters, deſſen Hochaltar in der Marien⸗ 
ſein heißt eine Sache um ihrer ſelbſt willen kirche zu Krakau ein ewiges Denkmal deutſchen 
tun.“ Fichte aber, der durch ſeine „Reden an Kunſtfleißes bleiben wird, iſt ein Kind Sieben⸗ 
die deutſche Nation“ jedem von uns an das bürgens. 
Herz gewachſen ſein ſollte, ſagt: „Deutſch ſein In dieſes Land wurden vor 800 Jahren 
heißt Charakter haben.“ Merkt auf, Volks⸗ von einem der ungariſchen Könige aus der 
genoſſen! Wenn man gegen uns Deutſche einen Gegend vom Niederrhein deutſche Siedler zum 
Vorwurf erheben könnte, ſo iſt es nur der, Schutz der Grenzen gegen äußere Feinde ge⸗ 
daß wir ach fo gar wenig als Deutſche un⸗ rufen. Sie ſollten hier den Wald roden, die 
ſeren Platz ausgefüllt, daß wir noch ſo wenig Sümpfe austrocknen, das Land in friedlicher 
vom deutſchen Idealismus an uns geriſſen Arbeit erobern. Verſchiedene Rechte wurden 
haben. Deutſch fein heißt nichts anderes, als ihnen dafür zugeſichert: Freiheit des Eigentums 
was Menſchen⸗ und und des Bodens, eigene Ordnung der inneren 
Gottesgeiſt auf dieſer Erde wirken und jchaffen, Verhältniſſe, kirchliche Selbſtändigkeit. Leben 
mit ganzer Seele lieben und dagegen alles nach deutſchem Rechte. Gleichheit untereinander 
Gemeine, Unfreie, Unwürdige verachten. Deutſch mochte ihnen unter der drückenden Herrſchaft 
ſein heißt alle die Geiſtesgüter, die von den des Adels und der Kirchenfürſten in der alten 
Großen unſeres Volkes geſchaffen ſind, an uns Heimat gefehlt haben. Dieſer Freiheitsdrang 
reißen mit heißer Begierde und mit einem gab ihnen auch die Kraft, die hohe Aufgabe 
heiligen Hunger. Das nenne ich deutſch ſein des Grenzſchutzes im Laufe der Jahrhunderte 
und dazu möchte ich alle meine Volksgenoſſen ſo heldenhaft zu erfüllen, Schon König Ludwig 
auf das herzlichſte anſpornen. Es ſollte in dieſen ſagte 1370 von ihnen, „ſie ſeien diejenigen 
ſchweren Tagen keinen Deutſchen geben, der Bürger ſeines Reiches, auf deren Kraft die 
fig nicht Stärkung und Erquickung aus den Sicherheit der Grenze wie auf fejten Säulen 
Werken unſerer Geiſteshelden ſuchte und dem ruhe und deren unwandelbare Treue die Er⸗ 
das deutſche Weſen und Volkstum nicht zu fahrung fortwährend rühmlich bewähre.“ Ein 
einem heiligen Erlebnis, zu einer lebendigen Grundzug in der ganzen politiſchen Arbeit des 
fahrung werden ſollte, die ſeinen inneren ſächſiſchen Volkes blieb immer die unbedingte 
Blick weitet, die feine Erkenntnis vertieft und Herrſcher⸗ und Geſetzestreue. Dies mag dem 
den inwendigen Menſchen erneuert. Denn nur, deutſchen Weſen beſonders entſprechen. Dabei 
wenn wir uns ganz auf den Boden unſeres blieb es auch ſich ſelber treu. 
Volkstums ſtellen, nur wenn wir alles von Der Dichter Opitz rühmte 
den Beſten unſeres Volkes Geſagte und Ge⸗ 
leiſtete zu unſerem unverlierbaren Eigentum 


die Sieben⸗ 


bürger Sachſen als die „Deutſcheſten unter 


ſogenannte Sächſiſche Natign“ und fügten ſtolz 
hinzu, daß ſie „in Anfehung ihrer deutſchen 
Nationalität von keinem ſchlechteren Herkommen 


gariſchen und Sikuliſche Nation.“ 
Forſcht man dem Geheimnis dieſes Er⸗ 
folges nach, ſo wird man bald auf den Reich⸗ 
tum und die Einheitlichkeit der Bildung ge⸗ 
führt, die dieſes begabte Bauern- und Bürger⸗ 
volk ſich errungen und im Laufe der Zeiten 
bewahrt hat. 
Das Geiſtesleben und die Bildung, 


| ge: 
ſich in ihrer eigenartigen Form erhalten, be⸗ 
müht, alles Neue von Wert ſich zu eigen zu 
machen, durch nichts aber die Grundlagen der 
überlieferten Lebensanſchauungen und Lebens⸗ 
haltung erſchüttern zu laſſen. 

Ihre Landeskirche — iſt eine Bauernkirche. 
In ihr ruhen die ſtarken Wurzeln ihrer Kraft. 
Der rechte Pfarrer iſt ein Bauernpfarrer, im 
guten Sinne des Wortes. Dieſer Pfarrer, der 
ſeine Miſſion begreift und ſehr ernſt nimmt, 
die Pfarrin, die ihm, mit kaum minder wich⸗ 
tigen Gemeindeaufgaben betraut, wacker zur 
Seite ſteht, werden noch auf lange Zeiten 
unter dieſen Menſchen innerlich beglückendes 
und Segen ſchaffendes Fortbeſtehen haben. 
Die Geiſtlichen und die Lehrer bilden den⸗ 
jenigen Stand, der die Bildung beſitzt und 
übermittelt. Gewiß gibt es auch ſächſiſche Ju⸗ 
riſten und Aerzte, Künſtler, Dichter und Ge⸗ 
lehrte, aber ſie gehören doch mehr oder we⸗ 
niger dieſem Stande an. Es gibt Pfarrer, 
die nicht nur Theologie ſtudiert haben, ſondern 
zugleich auch Philoſophie. Sprachen⸗ oder 
Naturwiſſenſchaften, die ſich etliche Jahre als 
Lehrer betätigt haben, ehe ſie Pfarrer wurden. 
So war der verdienſtvolle Dr. Friedrich 


machen, werden wir auch die Achtung unſerer 
Mitbürger und aller Braven und Guten ge⸗ 
winnen. 

Den Feinden aber und den Verächtern des 
deutſchen Weſens, das, wie wir geſehen haben, 
nichts anderes bedeutet als Idealiſt ſein, rufe 


Ausgewanderten ſeien, 


den Deutſchen“; der Geſchichtsſchreiber Schlözer Müller, der als Student Philoſophie ſtudiert 


ſchrieb, daß fie eine Ausnahme unter den halte, am Schäßburger Gymnaſium Lehrer 

ü daß ſie „mitten unter und dann Rektor, arbeitete fleißig auf wiſſen⸗ 
und neben Nichtdeutſchen ſich unvermiſcht er⸗ ſchaftlichem Gebiet, indem er die kirchlichen 
hielten und ihre ganze Deutſchheit rein bleibe.“ Bauarten, von Dorf zu Dorf wandernd, im 
Wie treu fie an ihrem Volkstum hingen und ganzen Sachſenlande erforſchte; dabei ſammelte 
wie ſie ihre verbürgten Rechte zu wahren und er auch die ſiebenbürgiſch⸗ſächſiſchen Sagen, die 


ich zu: Laßt euch nicht allzu ſehr vom Haß 
beherrſchen, leiht auch der Vernunft Gehör und 
prüfet recht! Deutſch ſein hat nichts zu tun 
mit umſtürzleriſchen, ſtaatsfeindlichen Ideen, 
deutſch ſein heißt zum letzten auch treu ſein. 

Es bereitet uns eine herzliche Genugtuung, 
daß ihr alle Kriecher, alle Verräter ihres 
deutſchen Weſens von euch zurückweiſt und ſie 
vernichtet. Ihnen geſchieht ganz recht. Ihr 
verdienter Lohn iſt Spott und Schande. 

Wer aber feſthält an ſeinem Volkstum, 
wer mit ganzer Seele nach einem bewußten, 
inneren Deutſchtum ringt, dem wird früher 
oder ſpäter doch die volle ungeteilte Achtung 
ſeiner Mitbürger zufallen. 

Darum: 

„Deutſches Herz, verzage nicht, 
Tu, was dein Gewiſſen ſpricht! 
Dieſer Strahl des Himmelslichts: 
Tue recht und fürchte nichts!“ 

(E. M. Arndt.) 


zu ſchützen verſtanden, möge ein Beiſpiel 
zeigen. 5 
Im Jahre 1625 hatte der Landtag gegen 
das Recht und die Stimmen der Sachſen dem 
ungariſchen Adel und den Bauern das Recht 
verliehen, Häuſer in den ſächſiſchen Städten 
zu kaufen, eine ſchwere Verletzung des Sachſen⸗ 
rechts, die zum Untergange führen konnte. Da 
beſchloſſen ſie, alles aufzubieten, um die Auf⸗ 
hebung des Beſchluſſes zu erwirken, wenn 
nötig „Gut, Blut und alles aufzuſetzen bis 
auf den letzten Tropfen und es in Gottes 
Namen zu wagen.“ Und als der Fürſt ſolchen 
Anſtalten gegenüber fragte, wodurch ſie es 
entſchuldigen, daß ſie zum offenbaren Aufſtand 
im Lande Veranlaſſung geben, da antworteten 
ſie: „mit unſerer Treue!“ Um dieſelbe Zeit 
hatte der Landtag beſchloſſen, Weißenburg zu 
befeſtigen, und zwar ſollte der Fürſt und drei 
Stände je einen Wehrturm bauen. Der Fürſt 
und die Sachſen haben die ihrigen gebaut — 
die zwei anderen unterließen das Bauen. 
Immer traten ſie 5 ihre DDR? Sonder- 
rechte ein und verſtanden mit bewunderungs⸗ 
Von den Mulſchen in Siebenbürgen. hier et ir Ski FR 5 
$ 9 a vielen Jahrhunderte ihre völkiſche Eigenar 
e und Entwicklung zu ſchirmen und al der 
I. Kulturgemeinſchaft mit dem deutſchen Volke 
Tief unten, in der äußerſten Ecke des ehe⸗ ſtets bewußt feſtzuhalten. „Es iſt ſelbſtbekannter⸗ 
maligen Ungarns, hart an der Grenze Rumä⸗ maßen“ — ſo ſchrieben ſie einmal in einer 
niens, im kranſilvaniſchen Gebirgsland, liegt Eingabe an den Kaiſer — die deutſche Na⸗ 
Siebenbürgen mit den Städten Klauſenburg, tion unter den eurepäiſchen Völkern eine von 
Schäßburg, Hermannsſtadt, Kronſtadt und an⸗ den ſtreitbarſten und kultivierteſten und von 


deren. Dem Namen dieſes Landes begegnen dieſer vorkefflichen Nation ſchreibt ſich auch 
wir oſt in der polniſchen Kunſtgeſchichte des her die anitzo in Siebenbürgen wohnende 


er in einem Buche herausgab. Auch viele an⸗ 
dere Schriften geiſtlichen und archäologiſchen 
(Archäologie — Altectumskunde) Inhalts gab 
er heraus, die alle zur Entwicklungsgeſchichte 
des ſächſiſchen Volkslebens wertvolle Beiträge 
liefern. Dann ging er in das Pfarramt über, 
zunächſt als Seelſorger einer leinen Land⸗ 
gemeinde, dann als Stadtpfarrer einer der 
größten Gemeinden der Landeskirche, in Her⸗ 
mannsſtadt. In dieſer Stellung arbeitete er 
unermüdlich auf dem Gebiete der Wiſſen⸗ 
ſchaften, ohne das Gebiet der inneren Miſſion 
zu vernachläſſigen. Viele Anſtalten, darunter 
das Lutherhaus, das aus einem Waiſenhaus, 
aus einem Schulkinderhort und einer zwei⸗ 
klaſſigen Volksſchule beſtet; die evangelifche 
Krankenpflege ⸗Anſtalt und die evangeliſche 
Lehrlingsherberge verdanken ihm ihr Daſein. 
Er wurde ſpäter Mitglied des Landeskonſiſto⸗ 
riums, ſpäter Biſchofsſtellvertreter und zuletzt 
Biſchof. ; 


Fortſetzung folgt. 
Einige Zahlen. 
Es herrſcht in manchen Kreiſen noch Un⸗ 
ſonderen Landſtrichen unſerer deutſchen Be⸗ 


völkerung im Gebiete des ehemaligen Kongreß⸗ 
Polen. Im Laufe der fünf Kriegsjahre ſind 


kaum große Veränderungen in der Geſamtzahl 
der deutſchen Bevölkerung eingetreten. Obwohl 
mancherorts das Auswanderungsfieber um ſich 
gegriffen hat, ſo wird die Seelenzahl der Aus⸗ 
gewanderten dennoch kaum einige Tauſende 


iſt, als die anderen Siebenbürger beiden Un⸗ 


ſtützt auf den geiſtlichen und Lehrerſtand, hat 


— 


klarheit über Anzahl und Verteilung nach be⸗ 


2 


überſteigen. In den Gebieten öſtlich des Fluſſes 


Rawla hat die deutſche Bevölkerung ſtark unter | 


den Folgen der Verſchleppung gelitten. Haupt⸗ 
ſächlich wurden die Säuglinge und die im 
zarteren Alter ſtehenden Kinder arg mitgenom⸗ 
men. Zu Hunderten liegen ſie in Rußlands 
Erde begraben. Auch die in Rußland geborenen 
behielt größtenteils die ruſſiſche Erde. Im all⸗ 
gemeinen iſt die Bevölkerungsziffer jenſeits der 
Rawka in den Kriegsjahren ſtark zurück⸗ 
gegangen. Dieſer traurige Umſtand wird aber 
vollauf durch den Zuwachs der deutſchen Be⸗ 
völkerung diesſeits der Rawka, auch in den 
Gegenden bei Rypin, Lipno, Kolo aufgewogen. 
Die letzgenannten Gebiete ſtehen auch wirt⸗ 
ſchaftlich auf ausgezeichneter Höhe, wogegen 
die Rückwanderer des öfteren ums nackte Leben 


kämpfen. Wenn wir demnach ein Endergebnis 


ziehen wollen, ſo können wir, ohne viel gefehlt 
zu haben, auf der Bevölkerungsziffer der letzten, 
teils amtlichen, teils aus privaten Quellen 
ſtammenden Zählung aus dem Jahre 1909 
ſtehen bleiben. 

Dem Jahrbuche vom Jahre 1913 der Pol⸗ 
niſchen Landeskundlichen Geſellſchaft entnehmen 
wir folgende Zahlen: 

Am 1. Januar 1909 betrug die Zahl der 
Proteſtanten im ehemaligen Kongreßpolen 
634,649 Seelen. Die ruſſiſche Behörde nahm 
das Glaubensbekenntnis als Unterſcheidungs⸗ 
merkmal für ihre Untertanen an, was ſelbſt⸗ 
verſtändlich grundfalſch iſt. Religion und Volks⸗ 
lum ſind völlig entgegengeſetzte Begriffe und 
können ſich auf keinen Fall gegenſeitig decken. 
Deshalb dürfen wir die Geſamtzahl der Pro⸗ 
teſtanten nicht ſchlankweg als Deutſche be⸗ 
zeichnen. Mindeſtens 10% davon werden ſich 
zur polniſchen Nationalität bekennen. Darauf⸗ 
hin kann die Zahl der deutſchen Bevölkerung 
ſich auf ungefähr 600,000 belaufen, was faſt 
5% der Geſamtbevölkerung ausmacht. Von 
den Proteſtanten leben 187,695, oder 30%, 
in den Städten, auf dem Lande 446,954, oder 
70%. Von der Geſamtzahl der Stadtbevöl⸗ 
kecung bilden die Deutſchen 7%, auf dem 
Lande 4½¼.. Die größte Anzahl der Pro⸗ 
teſtanten wohnt im Gouvernement Petrikau — 
245,275, davon in Städten 132,893, was 
17,5% der Stadtbevölkerung des Gouverne⸗ 
ments und 12,9% der Geſamtbevölkerung be⸗ 
trug. An zweiter Stelle wird das Gouverne⸗ 
ment Kaliſch gerechnet, wo 106,084 Prote⸗ 
ſtanten wohnen, was 8,8% ausmacht. Im 
Gouvernement Kielce befindet ſich die Mindeſt⸗ 
zahl der Proteſtanten — 3040, was kaum 
J % e ausmacht. Die gebirgige Gegend, der 
Mangel an Fabriken, der beſchränkte Handel 
machen den letzten Umſtand erklärlich. Das 
Gouvernement Kielce lag auch abſeits des Ein⸗ 
wanderungsſtromes. Wie ſchon oben geſagt 
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zugunsten der deutſchen Bevölkerung verz 
ſchieben. So mancher wird ſeinem Volkstum 
untreu werden. 

Aus Obenangeführtem ergibt ſich mancher 
folgenſchwere Schluß. So z. B. beſitzt das 
Gouvernement Petrikau im Durchſchnitt 11,4% 
deutſche Bevölkerung. Die letzten Wahlen in 
den Sejm gaben zwei deutſche Abgeordnete: 
Stadt Lodz einen, Lodz⸗Land ebenfalls einen. 
Es fehlten aber nur ſehr wenige Stimmen, ſo 
hätten anſtatt zweien — vier Abgeordnete in 
den Sejm gewählt werden können. Die Kreiſe 
Lipno und Rypin im Gouvernement Plock 
haben keinen einzigen deutſchen Vertreter im 
Sejm. Warum? Weil das Sprichwort nicht 
befolgt wurde. „Schuſter, bleib bei deinem 
Leiſten.“ Verſchiedene „Hochwürden“ miſchten 
ſich in den Wahlkampf, und es kam zur 
Stimmenſpaltung. Nächſtens wollen wir vor⸗ 
ſichtiger ſein. 

Solche und ähnliche Schlußfolgerungen 
ließen ſich aus den angeführten Zahlen machen. 
Das wollen wir nächſtens betreiben. 

A. Breyer. 
| 
| 


Aus Stadt und Land. 


Heftiges Gewitter. Ein heftiges Ge⸗ 
witter ging am Sonntag, den 18. Juli, nach⸗ 
mittags in der 7. Stunde nach einer geradezu 
unerträglichen Hitze, die bis 32 Grad Celſ. im 
Schatten erreichte, hernieder. Es brachte zwar 
weniger elektriſche Entladungen, dafür aber 
ſtarken Hagelſchlag. Die Hagelſtücke waren zum 
Teil größer als große Hafelnüſſe. Außerdem 
brachte das Gewitter auch heftige Regengüſſe. 
Während die Stadt Poſen mithin vor 
nennenswertem Schaden bewahrt geblieben war, 
hat das Gewitter in der unmittelbaren Nähe 
Poſens erheblichen Schaden angerichtet. Be⸗ 
ſonders ſchwer vom Unwetter heimgeſucht 
wurde das Dorf Ulmenhof (jetzt Umultowo) 
im Kreiſe Poſen⸗Oſt, wo der mit dem Gewitter 
verknüpfte heftige Sturm großen Gebäude⸗ 
ſchaden anrichtete, indem er einen großen Teil 
der Dächer abdeckte, an den Scheunen die 
Balken eindrückte und die Wände teilweiſe 
zerſtörte; das Vieh konnte nur mit großer 
Mühe aus den Ställen geborgen werden. Die 
auf den Feldern ſtehenden Getreidegarben 
wurden Hunderte von Metern weit fortgeführt. 
Eine in der Richtung auf den Truppenübungs⸗ 
platz Biedrusko ſtehende Windmühle wurde 
vom Sturme aufgehoben und eine Strecke weit 
fortgeführt, bis fie in Trümmern zuſammen⸗ 
brach. Der durch den Gewitterſturm verurſachte 
Schaden iſt ſehr bedeutend. 

Auch in Winiary wurden eine große An⸗ 
zahl von Dächern abgedeckt und über andere 


wurde, beträgt die Zahl der deutſchen Bevöl- Dächer hinweg davongetragen. Ferner wurden 
kerung auf dem Lande 4½¼ % der Geſamtzahl, unzählige Fenſterſcheiben eingedrückt. Der Orkan 
d. h. wenn wir im Durchſchnitt für ganz nahm eine beſtimmte Richtung an, die man 
Kongreßpolen rechnen. In manchen Gegenden an den angerichteten Zerſtörungen ganz genau 


Polens ſteigt dieſer Prozentſatz aber belrächt⸗ 
lich an: ſo im Gouvernement Petrikau bis zu 
9,9%, Gouv. Kaliſch — 8,8°%%, Gouv. Plock 
8,1%, Gouv. Warſchau — 6,3%, Gouv. Su⸗ 
walti — 5,9 /. In den Städten iſt das Ver⸗ 
hältnis der Deutſchen zur Geſamtzahl ſolgen⸗ 
des: In erſter Reihe ſteht hier die Fabrikſtadt 
Tomaſchow, wo deulſches geſellſchaftliches Leben 
völlig erſtorben zu ſein ſcheint; dort bildeten 
die Deutſchen 29,8% der Stadtbevölkerung. 
Es folgen dann die Städte: Zgierz mit 290%, 
Lodz mit 25,8%, Oßzorkow 28,3%, Zdunſta⸗ 
Wola — 19,9%, Pabianice — 14,9%, Kaliſch 
— 12,4%. 

In dieſem oder im kommenden Jahre ſoll 
eine allgemeine Volkszählung jtatlfinden. Vor: 
ausſichtlich werden ſich dann die Zahlen kaum 


verfolgen kann. 

Ueber die furchtbaren Verheerungen, die 
der Orkan im Kreiſe Poſen⸗Oſt angerichtet 
hat, wurde noch folgendes dem „Poſ. Tagebl.“ 
mitgeteilt: 


Eein von Menſchen noch nie erlebtes Un⸗ 
wetter mit ſehr ſtarkem Hagel wie Taubeneier 


und einem verheerenden Sturmwind ging am 
Sonntag, den 18. Juli, in der Gegend Wie⸗ 
czorka bei Koteswiß hernieder, der auf dem 
Nebengute Milo zwei große Hoſſcheunen völlig 
in Trümmer legte. Die Scheunen waren zwar 
aus Fachwerk, befanden ſich jedoch in beſtem 
baulichen Zuſtande. Alles gleicht heute einem 
Kriegsbilde von Schutt ohne Aſche. Die kilo⸗ 
meterlangen Wegealleen ſind der Schönheit 
ihrer Bäume durch den Orkan beraubt, auch 
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ein ſchöner Obſtgarten iſt in Milo verſchwun⸗ 


den. Alte, ſtattliche Nußbäume ſind wie 
Streichhölzer zerbrochen, alte Pappeln ent⸗ 
wurzelt worden. Auf den Getreidefeldern liegen 
die aufgeſtellt geweſenen Mandeln heute auf 
den nebenliegenden Kartoffel- und Kleeſchlägen. 
Von den Arbeiterhäuſern ſind die Dachſteine 
zum größten Teil heruntergeriſſen, haben die 
Fenſter zerſchlagen. Schornſteine und Zäune 
liegen ebenfalls an der Erde, ein Bild, von 
dem ſich kein Menſch, der es nicht geſehen 
hat, eine Vorſtellung machen kann. Der weit⸗ 
aus größte Schaden iſt aber in der 4000 
Morgen großen Forſt angerichtet worden. Eine 
größere Fläche, ſaſt die Hälfte der geſamten 
Forſt, 30- bis 60jährige Beſtände, aber auch 
Teile anderer Flächen ähneln den in Milo von 
ſtarkem Hagel heimgeſuchten Roggenfeldern. 
Der Schaden beziffert ſich auf Millionen. 

Auch die umliegenden Dörfer ſind nicht 
verſchont geblieben. Neben 50 bis 80 v. H. 
Hagel, die die ſchöne Ernte zerſtörten, liegen 
weitere 5 Scheunen der Bauernhofbeſitzer flach 
an der Erde oder im anderen Garten des 
Nachbarn. Alles zeigt ein Bild grau ſamſter 
Zerſtörungswut des furchtbaren Orkans! 

Die evangeliſche Kirche in den frü⸗ 
heren preußiſchen Teilgebieten. In den 
von Preußen an Polen abgetretenen Gebieten 
wurde die evangeliſche Kirche vom Berliner 
Oberkirchenrat losgetrennt und dem evangeliſch⸗ 
unierten Konſiſtorium in Poſen unterſtellt. 
Dagegen hat die evangeliſch⸗unierte Kirche 
Proteſt erhoben. 

Die preußiſche Landeskirche iſt 
frei! Am 8. Juli 1920 hat die preußiſche 


Landesverſammlung die drei von der letzten 
Generalſynode beſchloſſenen Kirchengeſetze in 


dritter Leſung angenommen. In aller Stille, 
faſt ohne Debatte iſt dieſe Beſchlußfaſſung er⸗ 
folgt. Damit iſt für Preußeu endgültig feſt⸗ 
gelegt, was man die „Trennung von Staat 
und Kirche“ nennt. Die Kirche verwaltet fortan 
ihre Angelegenheiten frei und unabhängig vom 
Staat. Bis die neue Verfaſſung beſchloſſen 
und in Kraft getreten fein wird, bleiben freilich 
die alten kirchlichen Behörden beſtehen. 

Deutſches Lehrerſeminar. Die Zög⸗ 

linge der 4. und 5. Klaſſe ſowie auch einige 
Abiturienten der zwei letzten Jahre des deut⸗ 
ſchen Lehrerſeminars verſammelten ſich am 
20. Juli in ihrem Schulgebäude, wo in An⸗ 
weſenheit der Lehrer Kruſche, Raths und Wolff 
über den Eintritt ins Heer beraten wurde. 
Nach kurzer Beſprechung beſchloſſen die An⸗ 
weſenden, ſich ſofort freiwillig zum Eintritt 
ins Heer zu melden. Die meiſten führten dieſen 
Beſchluß noch am ſelben Tage aus und wur⸗ 
den ſchon nach Poſen zur Ausbildung für den 
Telegraphendienſt geſchickt. Die Begeiſterung 
iſt jo groß, daß niemand zurlckbleiben will, 
ſogar Schwächliche und ſolche unter 18 Jahren, 
die zurückgeſtellt werden ſollten, haben es durch⸗ 
geſetzt, daß man ihnen den Eintritt ge⸗ 
ſtattet hat. 
Möge dieſe Begeiſterung anhalten und 
dazu beitragen, daß unſerem jungen Staate 
recht bald ein ehrenvoller Frieden erkämpft 
werde. 

Feſttag des Freiwilligenheeres. 
Am vergangenen Sonntage, den 25. Juli, 
wurde hier das Feſt des Freiwilligenheeres 
feierlich begangen. Die Häuſer waren mit 
Flaggen geſchmückt: ein Feſtzug, beſtehend aus 
den Innungen und Vereinen mit ihren Fahnen 
und Bannern und gegen 3000 Freiwilligen, 
bewegte ſich nach einem feierlichen Gottesdienſte 
auf dem Dombrowſki Platze die Petrikauer 
Straße entlang bis zur Placowaſtraße, wo 
ſich der Zug auflöſte. 

Die Begeiſterung für das Heer iſt groß 
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und allgemein. Die Schüler der oberen Klaſſen 


aller Schulgattungen haben ſich freiwillig zum 
Heere gemeldet, darunter auch die vom deut⸗ 


ſchen Gymnaſium und deutſchen Lehrerſeminar. 


Wochenſchau. 


— 
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— Sonntag, den 1. Auguſt 19 
miſſion mit Mitgliedern der polniſchen Regierung 
wurde beſchloſſen, mit der größten Eile ans Werk 
zu gehen, damit die Hilfe, im Falle die Waffen: 


ſtillſtandsverhandlungen ſcheitern ſollten, nicht zu 


ſpät komme. — Dem letzten Generalſtabsbericht 
nach zu urteilen, iſt bereits an allen Fronten eine 
Abflauung der Kämpfe eingetreten. Wir laſſen 
zur beſſereu Kenntnis den Wortlaut des betreffen⸗ 
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3116 Pferbe, 43,488 Rinder, 32,644 Schafe, 
6140 Ziegen und 28,339 Stück Geflügel. 


Mitteilung der Schriftleitung. 


Unſer Aufruf um Hilfe für den „Volks⸗ 
freund“ iſt nicht ungehört verhallt. 


Inland. Vor der aus dem Oſten heran; den Generalſtabsberichts folgen: Im nördlichen können wir über einige freiwillige Spenden 


rückenden Gefahr einer bolſchewiſtiſchen Invaſion 
iſt im Lande aller Zank und Streit unter den 
Parteien verſtummt. Das Zerren nach links und 
nach rechts hat aufgehört Einig und geſchloſſen, 
wie eine unverrückbare Mauer, ſteht das ganze 
Volk hinter ſeinen Führern und bringt die größten 
und ſchwerſten Opfer. — Das geplant geweſene 
neue Kabinett iſt vor einigen Tagen endgültig ge⸗ 
bildet worden. Miniſterpräſident iſt Witos, ſein 
Vertreter Daszynſki, Miniſter des Aeußern Fürſt 


Frontabſchnitt ziehen ſich unſere Truppen plan⸗ 
mäßig auf die Linie Grajewo —Oſſowiec —Ka⸗ 
mieniec⸗Litewſki—Kobryn zurck. Im Zentrum 
rückt der linke Flügel der poleſiſchen Gruppe nach 
Abwehr örtlicher Angriffe des Geguers auf der 
Kobrynſker Chauſſee ohne ſtärkeren feindlichen 
Druck nach Weſten ab, um die Verbindung mit 
der Nordarmee nicht zu verlieren. Im Süden 
an der Stochodlinie Ruhe. Am Styr und am 
Sereth gruppieren fich unſere Truppen zu einer 


dankbar quittieren. Mögen die edlen Spender, 
die den Anfang gemacht, recht bald und recht 
viele Nachahmer finden; denn raſche Hilfe tut 
uns not. Dafür wollen wir uns befleißigen, 
unſer Blatt immer vielſeitiger und intereſſanter 
zu geſtalten, damit es in noch höherem Maße 
als bisher das werde, was der Titel beſagt, 
ein wahrer Volksfreund in jedem deutſchen 
Hauſe. 

Spenden: 


Schon 


ſich befinden werden. Unerwünſcht wäre es, wenn 


j Sapieha, Minister des Innern Skulſki. Die neue Angriffsaktion um. G. Ni f 0 8 
N Regierung hat den Beifall des Sejm gefunden. Deutſchland. Laut einem Reichswehrgeſetz⸗ 4 e 3 . a 
Alle Parteien mit Ausnahme einer einzigen haben entwurf ſoll die deutſche Wehrmacht, Reichsheer O. Sadowski Lodz MEER 
ihr ihre Unterſtützung zugeſagt. Das Programm und Reichsmarine, aus freiwilligen Soldaten be. J. Wende 5 „ ER 
der neuen Regierung ſei, wie Miniſterpräſident ſtehen. Die Stärke des Reichsheeres beträgt! Or. Wolf, 1 RN 
Witos gleich zu Anfang feiner, Antrittsrede im 100,000 Mann, die der Reichsmarine 15,000. f. Hegenbart Pabianice Wie 
Sejm hervorhob, von den Ereigniſſen ſelbſt diktiert Das Heer beſteht aus 21 Infanterie⸗Regimen⸗ L. A., Lodz 1 1 18 
worden und laſſe ſich in wenigen Worten zu⸗ tern, 18 Reiter⸗Regimentern, 7 Artillerie⸗Regi⸗ K. P. ee 
( 3 Die Verteidigung des Staates, mentern, 7 Pionier⸗Bataillonen, 7 Nachrichten K. . „ 500.— 
N ie Beendigung des Krieges und der Abſchluß Abteilungen, 7 Kraftfahrer⸗Abteilungen und 7 Sa Ad. Kroening Lodz 2 
eines gerechten Friedens. — Der erſte Schritt, nitätsabteilungen. Die Flotte beſteht aus 6 Li⸗ Ungenannt. RE 
J den die neue Regierung unternahm, war das nienſchiffen, 6 kleinen Kreuzern, 12 Zerſtörern R. Albrecht “ u 
Angebot eines Waffenſtillſtandes. Anfänglich ſchien und 12 Torpedobooten. An der Spitze des 1 i i 
es, als wollte die Sowjetregiexung nichts davon Heeres ſteht der Chef der Heeresleitung; an der A 
g wiſſen. Sie machte verſchiedene Ausflüchte, um Spitze der Marine der Chef der Admiralität, die PR 1 
wie es anzunehwen war, aus irgend einem Grunde beide dem Reichswehrminiſter unterſtellt ſind. Die Für Bibelleſer. 
N eine Verzögerung herbeizuführen. Die drohende | Dienstzeit für Soldaten beträgt 12 Jahre, die für . A 
Fauſt der Entente veranlaßte fie aber, ſich ſchleu⸗ Offiziere 25 Jahre. Jeder Angehörige der Wehr: 1. Auguft: Pſalm 54, Pſalm 108. 
nigſt eines beſſeren zu beſinnen und ſich zum Ab, macht kann nach Maßgabe feiner Fähigkeiten zu 2. „ 1. Kön. 17. Apg. 21, ae 
ſchluß eines Waffenſtilſtandes mit Polen bereit den höchſten Stellen gelangen. — Die Wieder- 3. „ 1. Kön. 18, 1-20. Apg. 21, 
8 erklären. Durch einen mehrmaligen Noten: gutmachungskommiſſion teilt mit, daß Deutſchland 15 —40, 5 8 
waoechſel verſtändigte man ſich ſchließlich dahiu, die dis 31. Mai geliefert hat: Kohlen: an Frankreich + „ I. Kön. 5. ip Apg. 22, 
* Waffenſtillſtandsverhandlungen am 30. Fuli auf⸗ 4,686,042 Tonnen, von denen 406,000 Tonnen 5. " J. Kön. 1: . Apg. 23, 1—21. 
* zunehmen. Zu dieſem Zwecke wird das polniſche an Luxemburg abgetreten wurden, an Italien 6. " ei Kön. 20, 1—21. Apg. 23, 
1 Oberkommando an dieſem Tage um 8 Uhr abends 316,068 Tonnen und an Belgien 98,553 Tonnen. 22—35. 29 5 F 
feine Bevollmächtigten nach der Stelle anf der An Vieh erhielt Frankreich: 6547 Pferde, 40,720| „ 1. Kön. 20, 22—43. Pjalm 137, 
u Chauſſee Breſt⸗Litowsk—Varanowitſchi entſenden, Rinder, 67,476 Schafe, 7875 Ziegen; Belgien: 1—8. r 
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Zwei Lehrer, 


es trotz des guten Willens von Seiten Polens zu 


Ein Haus 


4 und Bereitſein iſt darum vor allem nötig. Des- ſuchen Anstellung an Schulen mit deutſcher | an Garten gelegen wit 72 Kennilienmehnungen 


wegen wird auch über die Frage der Hilfsaktion 
von ſeiten der Entente eifrig beraten. In der 
dieſer Tage in Warſchau ſtattgefundenen gemein⸗ 


Unteenichtsſprache. 
| Zuſchriften erbeten an 
Oskar Rupert, Wulczanskaſtr. 226. 


f 6 : r 

| keinem Waffenſtillſtand kommen ſollte. Vorſicht die in dieſem Jahre das Seminar beendet hoben, 
d 
} 


ſofort preiswert zu verkaufen. 
| Näheres zu erfahren bei 
| G. Ewald, Lodz, Rozwadowska 17. 


ſchaftlichen Sitzung der engliſch⸗franzöſiſchen Kom: 


Deutſches 
bil]. Gymnaſium 


Sompolno 


mit 3 Vorſchulklaſſen 


Mit neuem Schuljahr werden eröffnet die 
5. Klaſſe (Obertertia) und das Schülerheim. 


Aufnahmeprüfungen 24. und. 25. Auguſt. 
Weitere Auskunft erteilt 
A. Bierſchenk, Paſtor. 


a 


Guter Rat. 


Mir raten Herbſt⸗Garderaben 

und Stoffe ſowie Weißwaren 

und Wäſche während der jetzi⸗ 

gen günſtigen Zeit anzuſchaffen. 

Neuheiten in Herbſt⸗Damen⸗ 

Mänteln und Stoffe einge⸗ 
troffen. 


öchmechel & Rosner 


Lodz, 
Petrikauer Straße Nr. 100. 


ſo achten Sie beim Einkauf von 
Herren-, Damen⸗ und Kinder⸗ 
Garderoben auf unſere Adreſſe. 
In Ihrem eigenen Intereſſe liegt 
es, unſer Geſchäft zu beſuchen. 


K. Wihan, 


Inhaber: Em. Scheffler, 
Gluwnaſtraße Nr. 17. 


Groſſiſten Rabatt. 
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Druck des Verlagshauſes „Kompaß“, Nawrotſtr. 26. N 


